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Mittwoch , den 14. Februar 1917

Ersvlge-er verMetell ÄWe « dl Mzedmie«.
Das Schicksal Rumäniens.
D. K. Das geschichtliche Trauerspiel Rumäniens nähert sich

seinem Ende, u d wmn man vom Standpunkt unpatteii-
schr Gcschichtsdarstcllung dis Dinge siderblickt, unterscheidet
msn deut sch zwei politische Hauptsttömungen, die vom Be¬
ginn des Weltkriege« bis zu dem denkwürdigen 27. August,
der das Eingreisen Rumäniens in den Dölkerkamps brachte,
um das Ucbe'gewicht stritten: Es war der strenge Regie-
tungs- uud Lebensgrundsatz des weisen und ehrlichen Kö¬
nigs T >rol I . der eine beiden Mächtegruppen gerecht wer¬
dende Neutralität vertrat, und andererseits die dem ro¬
manischen Westen und im Zusammenhang damit Rußland
zugeneigte Politik einer Bojmengruppe, Seren Führer Bra-
tianu war.

König Carol verdankte seine Krone und das friedliche
Aufblühen seines Landes ebensowohl der starken Freund¬
schaft Deutschlands und Oesterreichs, wie der kräftigen Un¬
terstützung der russischen Zaren. Und trotzdem er dem rus¬
sischm Ausdehnungsbedürsnis den Verlust Beffarabiens zu-
zuschreiben hatte, hatte er bei Beginn des Krieges die Mit¬
telmächte keinen Augenblick darüber im Zw^fet gelosten,
daß er sich zu einer Schilder Hebung gegen Rußland nie¬
mals entschließen könne. Ebenso klar aber hatte er zum
Ausdruck gebracht, daß er zu einem Krieg gegen die Mit¬
telmächte unter keinen Umständen seine Zustimmung g-ben
würde, und die Autorität des ehrwürdigen Königs war so
groß, daß er die Gegenpartei zum Schweigen brachte und
seine Ueberzeugung zum Gesetz Rumäniens erhob.

Dies änderte sich sofort mit dem Heimgange des greisen
Monarchen. Brarianu und seine Partei gewannen die
Oberhand und wußten den König zu überzeugen, daß nur
im G .folqe der Entente der grotzrumämsche Stattsgedanke
durchzusuhcen sei. Für den oberflächlich urteilenden Poli¬
tiker hatte der Gedanke eines Zusammengehens mit der
Entente nicht nur politisch, sondern auch militärisch etwas
Bestechendes, zumal der Nachrichtendienst vollkommen im
Geiste der Entente gefärbt arbeitete. Danach war die deutsche
Front im Westen bereits im Wanken; Engländer und Fran¬
zosen mcldeten den Durchbruch an der Somme schon als
vollendete Tatsache; Verdun, das Symbol französischer
Widerstandskraft schien uneinnehmbar, die österreichische
Offensivei", Denttnowarzum Hallen gekracht und Brus-

silows Scharen näherten sich unaufhaltsam Lemberg und
Kowel, während Sarrail nur daraus wartete, van Saloniki
aus den Bo,marsch auf Sofia anzmreten. Obendrein wurde
eine neue Unternehmung gegen die Dardanellen in Aussicht
gestellt. Ueber Deutschlands Gefechtskrast verbreitete die
Entente das wenig geschmackvolle Schlagwort von den letzten
Zuckungen des tödlich getroffenen Raubtiers, und Rußland
drohte einerseits Rumänien bet den Frtedensverhandlungen
völlig auszuschalten, ander»rsrits den Durchzug seiner Trup¬
pen zu erzwingen, wenn der König nicht an die Seite der
Entente treten würde.

So kam der verhängnisvolle Entschluß zum Kriege
gegen Oesterreich zustande, noch besonders gefördert durch
den verblendeten Glaubin, Deutschland werde seinem Ver¬
bündeten nicht beispringen, Bulgarien sei gar zu einem
Sonderfrieden entschlossen und die Türket, nunmehr völlig
isoliert, werde zufrieden sein, mit der Rettung ihrer asiati¬
schen Besitzungen aus der Kampffront der Mittelmächte
ausschetden zu können.

Unter diesen Gesichtspunkten konnte Rumänien hoffen,
leichtes Spiel gegen Ste . enbürgen zu haben.

Das strategische Problem lag klar: Rumänien hatte
vier Armeen zur Beifügung, mit denen es sich bei leicht
zu verteidigenden Grenzen aus der inneren Operattonsliitte
befand. Die Heeresleitung sah sich im kleinen vor dieselbe
Ausgabe wie Dewschlandg>stellt, aber sie konnte die rich¬
tige Lösung nicht finden. Mit drei Armeen mors hielten
die Rumänen über die Süd- und Ostgrenze Siebenbürgens,
nachdem sie den schwachen österreichisch-ungarischen Grenz¬
schutz überwäliigt hatten ; nb beraubten sich an dem billigen
Erfolg, w.h lose Städte besetzt zu haben. Die Operation
auf der inneren Linie trägt aber stets die Gefahr der takti¬
schen Umfassung in sich, und je tiefer die drei Armeen in
Siebenbürgen oordrangen, desto größer wurde diese Gefahr,
wenn die 3. Armee, die die Dodrudschagrenze deckte,
von überlegenen Streitkrüfttn angegriffen wurde.

Die Verzögerung der bulgarischen Kriegserklärung be¬
stärkte die rumänische Heeresleitung in ihrem Plan geoen
Siebenbürgen, und erst als es zu spät, als dis Dobrurscha-
Acmes überrannt war, konnte auch das vorzügliche Elsen¬
dahnnetz ihm keine Beistärdungen mehr zuführen, denn
nun waren die Armeen Falkenhay r und Arz gegen die
stebenbürgisch°n Grenzen in Kamps getreten und hielten die
drei rum8njsck«>n He-' rs ä̂'ilen lest.

Dank der glänzenden Führung und der überleg?neu
Leistungen der Truppen auf unserer Seite erfüllie sich das
Schicksal Rumäniens mit einer Schnelligkeit, die nuferen
kühnsten Erwartungen übertraf. Während der rumänische
Generaistab angstvoll und unsicher hin und her tasteie, ge¬
rade an den Stellen, wo der Angriff erfolgte, Reservisten
herauszog. um sie an andere Fronten zu werfe: , wo sie
zu spät kamen, fegten die Aimeen Falkenhay r und Arz
den Feind aus Siebenbürgen, Mackensen ihn aus der Do-
brutscha. Es folgte der erbitterte Kampf um die
transsyloanffchen Gebirge pässe, der mit dem Einbruch in
die Walachei endeis, während gleichzeitig Mock nsen die
Donau überschritt. In der Walachei wurde das
rumänische Heer vernichtend geschlagen, Bukarest genommen.

Zu spät trat endlich der russische Bundesgenosse auf
den Plan . Nur Trümmer des rumänischen Heeres konn-
t n sich retten. Auch der östl chr Teil der Walachei fiel
in unsere Hand trotz der schweren Opfer, die nunmehr
die Russen zur Rettung des Landes brachten.

Der ebenso schnelle, wie vollständige Zusammenbruch
der rumänischen Sache hat von neuem den bedeutungsvol¬
len Beweis geliefert, daß sich Trurp .-n im Frieden noch
so gut vor bereiten, ih r Ausrüstung, ihr Krieg material
auss vorzürl chste bere.st llen Können, sie sind einer Truppe
mit Kriegsersh ung dennoch unter kr inen Umständen ge¬
wachsen. Das zeigte sich, als die Iialiener in den Kr'eg
etngiiffen, das zeigte sich noch überraschender, als die Ameri¬
kaner gegen den Mexikaner Billa und seinek iegsgewohnren
Schoren marschierten. Ohne auch nur da« Geringste erreicht
zu haben, mußten sie wieder abzi Herr. Das wird auch bei
jedem neuen Gegner in die Erscheinung treten, der sich
durch die unh iloolle Diplomatie der Entente zum Schwert-
gang mit dem Die bund verlocken ließe.

Der Krieg muß nicht nur den Krieg ernähren, sondern
auch lehren. Gegen maikiertrn Feind läßt sich keine schlag-
fettige Kampstruppe entziehen, ebensowenig veimag sich eine
Armee auf Grund von Erfahrungen einer anderen zu bil¬
den. Kriegs rfahrung wird mit Blut erkauft. Wir sind
gerüstet, die kompsgewohnten, stolzen Ueberwinder Rumä-
nitns stehen bereit zu neuen Taten. Aber unser scharfes
und kampfbereites Schwelt schützt auch jedes Volk, das in
ehrlicher Neutralität seinen Grenzen die Schrecken des
^ s «> s * l,-*« n

Die graue Krau
Roman von A. Hottner - Grefe.

47s (Nackdruck verboten.)
„Mer unser Herr Kurt und die Paula ?* fragte

Dittrich in traurigem Ton, „wenn nur für die zwei die
Aufklärung dann nicht einmal zu spät kommt!*

Justus richtete sich ein wenig auf.
„Wenn sie sich lieb haben dann halten sie auch aus*,

sagte er feierlich. „Da sind die drei: Glaube, Hoffnung
und Liebe; die Liede aber ist die Stärkste — das steht
ŝchon in der Bibel. Ja , ja! Die Liebe — die Liebe —*

; Die Geigen waren jetzt verstummt. Eine Zither klang
. schwermütig durch die weiche Luft. Der Wiener muß,
j wenn er sich wohl fühlen soll, immer ein bißchen was
!Trauriges, Wehes haben bei aller Lust. Ein Ton vom
j Leid muß, durch den Jubel zittern. Das liegt schon so
j im Volkschwakter. Sie sangen jetzt alle mit. Und die
!Töne vermengten sich mit dem Geflüster des Windes in
«den Zweigen, mit dem Brausen des mächtigen Stromes,
zmit dem Klingen der Glocken, das noch immer die Lust
sfüllte . . .
! Paula Linstedt war jäh zurückgefahren, denn die
-Wirtin trat nun heran an die Tiiche. Das junge Mädchen
-wollte um keinen Preis hier gesehen werden. Ihr war
j so eigen ums Herz. Sie hatte in dem Wahn gelebt, daß
'alle Menschen ihren Vater als einen Schuldigen be¬
trachteten. Darüber war sie in eine Verbitterung ge¬
raten, die nicht natürlich war. Heute, zum erstenmal,
hörte sie fremde Leute ruhig urteilen über den Fall
Gerhards und die Beziehungen Linstedts zu diesem Falle.
Sie hatte alle Hoffnung aufgegeben gehabt und nun schien
es ihr, als dämmere ganz von ferne ein Licht, eine Helle.
Wenn man beweüen könnte, daß ein Versteck wirklich be¬
stand? Wenn man der Gestalt der „grauen Frau * näher¬
kommen könnte? War es nicht Unrecht, gleich von vorn¬
herein mit solcher Bestimmtheit anznnehmen, daß Dittrich
ffch geirrt, daß eine Sinnestäuschung des alten Mannes

vorliegen müsse? Vielleicht war hier der Weg, welcher
zur Wahrheit führte?

Das junge Mädchen saß regungslos zwischen dem
blühenden Gezweig und sann und sann. Sie rang mit
einem Entschluß. Endlich stand sie auf und warf einen
unsicheren Blick umher. Sie hatte Zeit und Stunde ver¬
gessen. Verwirrt blickte sie um sich.

Der Himmel war mit rosigen Tinten bemalt, von
den Bergen wehte die Luft kühler. Es war Abend.
Paula warf einen Blick zurück. Nein, dort in dem Gast-
hansgarten war alles still und ruhig; die Gäste waren
fort, die Geigen und die Zither schwiegen. Sie war
allein.

Eben wollte sie sich anschicken zu gehen, als sie auf¬
merksam horchend den Kopf vorbog. Da, den Berg hinter
ihr kam jemand herabgeschritten. Kannte sie nicht diesen
Schritt? Sie stand und lauschte mit allen Sinnen.
Da — der Schritt kam näher — nun wurde eine schlanke
Gestalt sichtbar, die leicht oornübergeneigt herankam. Der
Mann hatte den Hut abgenommen; weißes Haar
schimmerte herüber. Jetzt stand er eine Sekunde still und
seine Augen glitten hin über das wundersame Bild von
Stadt und Strom und Bergen.

„Vater! Vater!*
Es war nur ein Wort, aber eine Welt von Liebe lag

darinnen. Eine Minute später hatte Paula Linstedt
sich an die Brust des überraschten Mannes geworfen und
bedeckte seinen Mund, die blaffen Wangen, die Stirne,
in die sich tiefe Fckten gegraben hatten, mit heißen
Küssen.

„Lieber Vater!*
Sie sagte es immer wieder und mit einem Gefühl

des reinsten Glückes hörte der Mann diesen Ton echtester
Liebe.

„Kind — so fest glaubst du an mich?' fragte er
endlich leise.

„Nicht nur ich — es glauben viele an dich' , ent-
gegnete sie bestimmt. „Aber nun komm heim. Wir hätten
dich erst morgen erwartet —*

„Ja . Ich schrieb euch absichtlich einen falschen Tag.

Ich wollte erst einmal ein paar Stunden in der Freiheit
allein sein, mich an dieses Gefühl wieder gewöhnen, mich
zur Ruhe niederzmingen. Es waren harte Stunden, Kind.
Ich bin bis Klosterneuburg gefahren und dann auf ein¬
samen Waldwegen bis hierher gekommen. Aber jetzt ist
alles gutl Ich halte dich, ich sehe, dich habe ich nicht
verloren. Und das wiegt alles, alles auf.*

Sie antwortete nicht, sondern ging still neben ihm
den Weg, welcher nun schon in leichter Dämmerung vor
ihnen lag, hinab. Aus dem Landhause schimmerte Licht
Nelly stand auf der Schwelle. Mit einem Jubelruf stürzte
sie ihnen entgegen.

Und so, von Liebe geführt und geleitet, trat Heinrich
Linstedt über die Schwelle seines Hauses.

l3. Kapitel. Vater und Tochter.
Am Morgen des nächsten Tages saßen Linstedt und

Paula sich allein beim Frühstück gegenüber. Nelly hatte
sich entschuldigen lassen und gab an, ein wenig Kopf¬
schmerz zu haben. In Wahrheit besaß sie ein so aus¬
geprägtes, feines Taktgefühl, daß sie genau verstand, wie
jeder Dritte jetzt von Vater und Tochter als Störung
empfunden werden mußte. Der vergangene Abend hatte
sie dies gelehrt. Die beiden, dieser frühgealterte Mann
und das schöne Mädchen mit dem feinen Leidenszug im
Antlitz, die gehörten zusammen. Sie hatten nur für
einander Sinn . Sie hielten sich wie zwei Schiffbrüchige,
eines am anderen. Nelly war sich ein wenig überflüssig;
vorgekommen, trotz all der Liebe, mit der Linstedt auch
sie immer wieder an sich zog. Das kleine Mädchen blieb
lieber auf seinem Zimmer und schrieb dort einen langen
kindischen Brief an den einen, zu dem sie ganz und für
alle Zukunft gehörte. „Bei dir wird meine Heimat sein
und mein Glück—* Sie saß mit glühenden Wangen
und vergab alles ringsum. Er — er — waS gab es
außer ihm? —

Paula Linstedt hatte eine Sekunde lang den Kopi
durch die Tür gesteckt.

(Fortsetzung folgt.)



Der amtliche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier, 13. Februar.

Amtlich. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Tagsüber schränkte starker Nebel die Gefechts¬
tätigkeit an fast der ganzen Front ein.

Im Sommegebiet lebte der Artilleriekampf abends
auf und hielt nachts in wechselnder Stärke be¬
sonders lebhaft zwischen dem Saint Pierre Vaast-
Wald und Peronne an.

Zwischen Upern und Arras scheiterten zahl¬
reiche Vorstöße feindlicher Aufklärungsabteilungen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeressrom des

Generalseldmrschalls Prinz Leopold von Bayern:
Südlich des Driswjaty-Sees drangen einige

Stoßtrupps in die russische Stellung und kehrten
mit 90 Gefangenen und1Maschinengewehr zurück.

Westlich von Luck blieben Erkundungsvorstöße
und Minensprengungen der Russen ohne Erfolg.

Bei Zwyzyn am oberen Sereth wurde der
zweimal wiederholte Angriff mehrerer russischer
Bataillone abgeschlagen.

Nom des Generalobersten Erzherzog Joseph:
Südlich der Valeputnastraße nahmen unsere

Truppen einen stark ausgebauten Stütz¬
punkt im Sturm.  An Gefangenen wurden
3 Offiziere, 168 Mann, an Beute3 Maschinen¬
gewehre und viel Feldgerät eingebracht.

Zwischen Uz- und Putna-Tal vielfach lebhafte
Artillerie- und Vorfeldgefechte.
Heeresgrvppe des Generalseldmarschalls von Mackensen:

Kein besonderes Ereignis.
Mazedonische Front:

Im Cernabogen griffen  nach wirkungsvoller
euervorbereitung unsere Truppen eine feindliche
öhen Stellung  östlich von Tarolowo an und

stürmten sie  und einige hinter der Front be¬
findlichen Lager. Bei geringen eigenen Verlusten
wurden2 Offiziere, 90 Italiener gefangen, 5
Maschinengewehre und2 Minenwerser erbeutet.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Kämpfe zwischen Serre und Anere.
WTB 3'i ocr Nacht oom Somttag zum Montag

IM 'u ychic-e Kämpfe zwischen Serre und Arcrs. 6 eng¬
lische Angriffs wu den u Irr schweren englischen Verlusten
zu'ückgewieM. Bcreiis am N -chm trag lag außerordent¬
liches stark!s englische!- Feuer auf den deutsche Stellungen
nördlich der Li cce, das sich mit Eintritt der Dunkelheit zu
hrstizftm! Trommelfeuer steigerte. En Grabenstück bei
Serre wurde während der englischn Feueroorbereitung
geräumt, ohne drß dies von den Engländern, die besonders
heftiges Feuir aus den geräumten Graden richteten, bemerkt
worden wäre. Zwischen9 und lO Uhr gingen die ersten
englischen Skumtruppsn über duo v-rschneile, zusammen«
gksch sssne Glänöe zum Angriff in der Gegend Beaumont
vor. Sie wurden blutig zmückgewiesen. Ebms- scheiterten
zwei weitere Angriffe, dfl die Engländer an der gleichen
Stelle versuchten. Gegen 11 Uhr wurde ein vierter engli¬
scher Angriff östlich Beavcomi von eurem engl scken Bataillon,
durch eine große Anzahl von Maschinengewehren oe-stärkt,
vorgetrsgen. Be! diesem Abriss kau es zu erbitterten
Nadkämpftn, wobei ein Oifizier und über 30 Mann in
deu scher Hand blieben. Der Angriff scheiterte vollkommen.
Hierauf versuchten die Engländer noch zwtt Angriffe ln der
Gegend von Serre m-t starkenK ästen. Etwas nach Mil-
-ernacht drangen sie in Schneranzügen nach wütenden
Handgranakrndämofen tu die deu scheu Gräbene;n. wurden
j>doch durch einen Mit großer Wu hr oorgetragenen Gegen¬
stoß mit schweren Verlusten an Toten, Verwunde err und
megreren Gejangenen wieder geworfen. Um4 Uhr morgens
versuchten die Engländer ihren6. und letzten Angriff in
dieser Nacht. Diejer Aag rff brach indessen bereits in deut¬
sch?mSperrfeuer zusammen. D e treu schen Truppen haben
sich bei dieser Reihe englischer Angriffe mit hervor-azender
Tapferkeit geschlagenu d dem Feind außerordentlich
schwere Verluste hergebracht.

Der Krieg zur See.
Ablauf der letzt « Schsuuugsfrist.

Berlin. 12. F -br. (Amtlich) In d r Nacht vom 12.
auf den 13. Februar ist die bi,h r nicht drkannlzegtbene
Schonuriges ist mSp rrglbict de>- ArlmMchea Ozeans und
de« englischen Kanute süc n-u rols Dampfer, denen die
Nachr chr von dn Sperrgebiets«-Klärungn ch' mehrrrchtzt-
lig zugegangen war, adgrlaufln. In der Nordsee ist dies

bereits in der Nacht vom 6. auf den 7. Februar der Fall
gewesen, im Mittelmeer in der Nacht vom 10. auf den 11.
Februar. Nunnu hr gilt nur die allgemeine für die Sperr¬
gebiete erlasskne Warnung, nach der die Schiffchct aus
keine Einzelwarnung rmhr rechnen kann. Schiffe, die den¬
noch die Sperre befahren, tun dies mit voller Kenntnis der
ihnen und den Besatzungen drehenden Gefahr. Es wird
h ermit ausdrücklich sestaesiellt, doß alle von feindlicher
Seite vcrbieiteten Nachrichten über Torpedieren neutraler
Schiffs chie vorheriges Anhalten vor obigen für die einzel¬
nen Sper gebiete genannten Daten falsch sind. Die abge¬
gebenen Schonzeiten galten sogar auch für feindliche Paffa-
gierdampier, soweit sie unbewaffnet waren, weil aus ihren
neutrale Passagiere ohne Kenntnis der Seesperre sein konnten.

V « s heimgekehrt.
Berlin, 12. Febr. (WTB. Amilich.) Das deutsche

TorpedobootV 69 ist, nachdem es mit eigenen Mitteln
seine Seefähigkeit wiederhergestrlli hatte, ir- der vergangenen
Nacht aus Pinuiden ausgelaufen und heule wohlbehalten
in einem demschen Stützpunkt eingetroffen.

»
Berlin, 12. Febr. (WTB. Amtlich.) Eines unserer

Unterseeboote hat am 10. Februar in den Hoojden ein
französisches Marinekampsflugzeug abgeschoffen, zerstört und
die beiden Insassen gefangen grnommen.

Unsere U Boote an der Arbeit.
Berlin, 12. Febr. WTB. Unter den am 11. Febr.

als verserkt gemeldeten 10 Dampfern befinden sich außer
einem englischen Getreidedampser von etwa 7500 Bmtto-
registertonnen3 bewaffnete große Frachtdampssr und ein
unbewaffneter englischer Frachtdampfer von 3500 Tonnen.
— Neuetngkgangenen Meldungen unsererU-Doote zufolge
wurden ferner versenkt: Ein englischer Schoner unbekann¬
ten Namens von etwa 300 Bruttoregiftertonnen mit Roh-
gußgranaten, die französische Bark „Moelard" (305 Tonnen)
mit Satz und Wein, die französischen Segler „Conftanie"
und . Salute Maris", beide mit Kohlsnladungen nach
Frankreich, ein ahgedlendeter Dampfer von ca. 4000 Brut-
toregistertonnen, der russische Dampfer„Cerem" mtt 5000
TonnenK hlen für die französische Admiralität, vufe dem
7 Dampferm d 3 Segler, welch letztere insgesamt 22000
Bcuttorsgistkrisnuen hatten.

Bern, 12. Febr. WTB. „Tsmps" bring! dir Lloyd?-
lists der versenkten Schiffs von gestern, dis 4 englische
Dampfer, darunter den bereits gemeldetenP stdampflr
„Mantola" (8950 Tonnen), zwei norm'gische Schiffe und
drei HM idhche Segler, insgesamt ungefähr 25000Tonnen
ausweist.

London, 12. Febr. WTB. Lloyds melden: Der
englische Leichter„Bendor" und das Fischerboot„Inner-
ly.:n" stob versenkt."

London, 12. Febr. WTB. Lloyds melden, daß der
englische Dampfer„Notthsrlee" (4227 Bruttoregist Tonnen)
versenkt wurde.

London, 12. Febr. WTB. Daily Telegraph meldet
noch den Untergang sollender Schiffe: „LMonisn" (erg-
l sch) 2303 Tonnen, „Exciorer" ( nglisch) 7608 Tonnen,
3 kleine Schoner, der englische Dampfer»Pol Leas", der
Dampfer„St . Ninian* aus Glasgow(3025 Tonnen) und
der Fischdampfi-r „Ainlaide" (133 Tonnen.)

London, 12. Febr. WTs . (Reuter.) Das Segel¬
schiff„Eda" ist durch Geschützterer eines feindlichen Unter¬
seeboots oersenki wo den. Die Mannschaft ist gelar-dit.
Der ehemals griechische Dampfer„Agnios" Spyttdon ist
durch ein Unterseeboot versenkt worden. Fünf Mann der
Besatzung wurden gelandet

London, 13 Febr. WTB. Lloyds melden, daß der
englische Dampfer„Lycia" (2715 B uttoreMerronnen) und
das Fischerfohrzeug. Ostrich" (148 Bruttoregiftertonnen)
versenkt worden sind.

Das Epiei « it dem Kriezsge ankev.
Kopenhagen. 12. F<br. Ueber den drut ch-amerika¬

nischen Konflikt erfährt. Politiken" laut . 8 Uhr-Abendblatt"
über London noch jvlgende Eflz-lhellen: Aus Washing¬
ton wirdg meldet, doß das Ministerium des Aeußern augen¬
blicklich hoffnungsvoller auf die Situation tl cke. . Neuyord
Wort)", die allgemein als das offizielle Organ des Prä¬
sidenten angesehen wird, erklärt jedoch das amerikanische
Volk möge sich langsam mit dem Gedanken vertraut ma¬
chen, daß der Krieg unoermridlich sei. Das Blatt schreibt
u. a. folgendes: . Die geradezu unerträglichen Verhältnisse,
in die Deutschland uns hinein uzwingen.versucht, müssen
nottvendig rwe je einen schnellen Ko slikt herbeisirhren.
Wir sind nicht länger imstande, diesem vorzubeugen, mog
er daher kommen und laßt uns lm mutig und entschlossen
begegnen!" E» herrscht in Amerika allgem-in die Ansicht,
daß der Präsident persönlich diese Worte gesprochen hat
und sie durch die genannte Zeitung dem amertkaristM
Volke bekanntgibt. Man nimmt in Amer ka allgemein an.
doß der amerisanische Dampfer»St . Louis" unter voller
Bewaffnung du ch die gefährliche Zone fahren wird. F <lls
Deu.sylard das Sch ff versenkt, wird die Antwort dt raus
der sofortige Ausbruch des Krieges sein und diese Mei¬
nung ist auch in den Regierungekreisrn vorherr¬
schend. Die Bereinigten Staaten sind in den letzten
Tagen zweimal in große Auflegung geraten, das erste Mal,
als die Nachrlä't kam, daß der Paflagierdampfer. Cali¬
fornia" ohne Warnung versenkt wurde, und doß hierbei
ein Amerikaner das Leben verloren habe, und das zweite
Mal. als das irrige Gerücht verbreitet wurde, daß man
den amerikanischen Gesandten in Berlin als Geisel zurück¬

halte. Di« amerikanischen Zeitungen lobten förmlich, er¬
klärten dies für eine Beleidigung der Ehre Amerikas und
br haupteten. etwas Derartiges sei überhaupt in der Geschichte
der Diplomatie noch nicht dagewesen. Obwohl diese Ge¬
rüchte unbegründet waren, ist die Stimmung dadurch so
erregt geworden, daß man wohl behaupten kann, der Vo¬
gen sei bis zum Reißen gespannt. Der . NationalD.dende"
zufolge schreibt. Newycuk World", das amerikanische Volk
müsse es sich klar machen, daß der Krieg mit Deutschland
beoorstehe. In Berlin scheine man offenbar entschlossen zu
sein, den verschärften Unterseeboot-Krieg sortzufltzen und in
diesem Fall bleibe Amerika nur der eins Ausweg offen.

(Süöd. Ztg.)
Deutschland soll der Schuldige sei« .

Haag. 13. Febr. Das Blatt . Neuyork Globe" meint,
die Weigerung der amerikanischen Regierung, den Perso¬
nendampfer St . Laus begleiten zu lassen, bilde einen Teil
ihrer Politik, d-e darauf ausg he, Berlin die Eröffnung
der Feiadsel-gkeüen zu Überlassen.

Echt amerikanisch.
Neuyork. 13. Febr. WTB. (United Preß.) Die

unbewaffneten amerikanischen Frachtdampser„Orleans" und
„Rochester" veranstalten ein Wettrennen über den Atlanti¬
schen Ozean um die . Ehre", weicher von beiden zuerst in
die gesährliche Zone einsährt.

Die Sorge in England.
Rotterdam 12. Febr. (WTB.) Morning Post schreibt

über den oe;schä ften Tauchbootkrieg: Da Deutschland
eine Anzahl neuer Tauchboote fertig gestellt hat, ist es jetzt
in der Lage, die Flotte der Alliierten zu verhöhnen und
dis See für den gesamten Handelsschifsvh tsoe kch? abzu- f
schließen. Es ist nicht wahrscheinlich, daß der Reichskanz¬
ler von Bethmann-Hollweg wieder eine leere Drohung aus¬
gesprochen hat, vielmehr ist zum mindesten sicher, daß kein
Handelsschiff der Neutralen oder der Kriegs«h enden mehr
in See stechen dann, ohne mit der Möglichkeit einer Ver¬
nichtung zu rechnen. Wir müssen also mmchmsn, daß tat¬
sächlich eine Vernichtung der Handelsschijfahrt in größerem
Umsang eintceren wird. Deutschland berechnet außerdem
zweifellos dis moralische Wirkung seiner Seeräubereierklä-
rung und rechnet daraus, daß keine neutraler»Schiffe aus-
fahren werden und daß unter diesem Druck, falls er nur
einige Wochen anhält, dis Alliierten schwer zu leiden haben,
daß sie aus die Kniee gezwungen werden. Die Leiter
Deutschlands sind nicht leichtsinnig und haben die Wirkung
ihrer SeeräubereierKlärung aus die Neutralen omauegrschen.
Deutschland braucht nicht dis Flotte der Per. Staaten zu
fürchten, da diese gegen Tauchboote nichts ausrichren kann ^
uad an die deutsche Flotte n cht hsranzukommen vermag.
Zu Lande brauch; Deutschlandi.rchis zu ln fürchten, da die
Der. Staaten keine Truppen transp irieren können und Hol¬
land sowohl wie Skandinavien durch Deutschlands Waffen¬
gewalt im Schachg halten werden. Gelingt es Deutschland,
England zur See adzuschliehm und dir Stimmen der Neu¬
tralen ungeachtet zu laffen, so hat es den Krieg gewonnen.

Italiens Bedrängnis.
Malmö, 12. Febr. Hier vorliegende römische Berichts

besagen, laut „Krflgszeitung", daß zwischen der englischen
Admiralität und dem italienischen Marimmimsterium eine
Vereinbarung getroffen worden ist, nach der zwischen Eng¬
land und Italien fortab regelmäßige Transportflolten mit
sehr starker Kriegsschiff Eskorte zwischen engl schen und
italienischen Häsen verkehren werden. Diese Trampori¬
slotten sollen den dringlichsten Bedarf an Kehlen befriedi¬
gen. Vorwiegend werden es frühere griechische Schiffe sein,
die für diese Zwecke kn Dienst gestellt werden. In ktalie-
nichen Bolkswirlschasks Kreisen betrachtet man diese Verein¬
barung als einen schlechten Trost und ist sehr enttäuscht,
daß die englische und die italienische Admiralität noch nicht
in der Lage sind, bessere Abwehrmaßregelrrgegen die
Tauchboorbiockade in Anwendung zu bringen. Aus dieser
au und für sich recht primitiven und sehr kostspieligen Ab-
wehrmaßnahme erkenne man erst den ganzen surchtbarm
Ernst der Blsckierung Italiens. Die Delegierten der italie¬
nischen industriellen Korporationen wurden bereits bet der
Regierune vorstellig und machten aus die trostlose Lage
der italienischen Industrie aufmerksam. Innerhalb dieser
Kreise hernschi die Meinung vor, daß derartige Transporte
wie oben bezeichnet die größte Gefahr für die Entente selbst
bilden. Den feindlichn Urterseedooten mit «Heu neuer¬
dings sehr erheblich erweiterten Aufklärung«- und Beob-
achtungLmöglichtuiien sowie ihrer Fähigkeit, große Minen- ,
selber anzulegen, würde» die großen Transportflolten ein
ausgezeichneres Ziel bieten, so daß durch eins derartige Ver¬
wendung der Tonnage nur den deutschen Unterseebooten
entgegengearbeitet würde. (Südd. Zig.)

(Anm. d. Red.: Der Unterseeboot-Krieg hat Italien
bis jetzt 12 P ozent des Gesamttonnengehalts gekostet.)

Berlin, 13. Febr. Infolge des Ausbleibens der
Frachisch ffe sind in Genua, Sorrent und Mailand, wie
der „Avanti" meldet, die Preise der Lebem mittel seil dem
2. Februar um 40 Prozent gestiegen. In Turin arbeiten
die Fabriken, dammer viele Munitionsfabriken, nur noch ,
zwei Tage der Woche. Ohne von der Zensur behindert zu
werden, stellt das Blatt fest, daß die Wirtschaftskrise in
Italien eins suß rordentlich scharfe Form angenommen habe.

Auch in Rußland spürbar.
Berlin, 12. Febr. Die „Nat. Zig." meldet von der

russisch,n Grenze: Nach einer Mrlcung der „Börsenzei¬
tung" aus Archangelsk sind sttt dem 1. Februar 6 russische
Schiffe durch Unterseeboote oder Minen versenkt worden.
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Die „Börsenzeitung " sieht darin die erste direkte W 'rkung
der Verschönung des Unterseedool -Krieges auch aus Ruß¬
land . Wie aus dem „Armee -Bootrn " hervorgeht , triffl die
russische Admiraliräi gegenwärtig umfangreiche Vorbereitun¬
gen zur Bekämpfung der feindlich n Tauchboote in der Ost¬
see und im Eismeer . Die neue russische Flottenrolle « erst
gegenwärtig 52 Admirale , 476 Kapi äne und 2100 andere
Seeoffiziere aus . Die Zahl der Matrosen der Marine ist
aus 65 000 erhöht worden . (Südd . Zig .)

Französische Nöte.
Benin , 13 . Febr . Aas Basel wird der , T8gl Rund¬

schau " berichtet : Dis Redakteure aller Marsstler Tages¬
zeitungen richteten an die Senatoren und Abgeordneten des
Rhone -Departements ein Telegramm , in dem sie dringend
ersuchen , bei der Regierung schleunigst wegen des großen
Kohlenmangels in Marseille or stelliq zu werden . Die
Gaswerke haben nur noch sllr 14 Tage Kohlen . Die
Lage der Industrie ist ganz bed Mich , die Munitionser¬

zeugung ist bis jetzt zur Unmöglichkeit erschwert.

Kaiser Wilhelm in Wie « .
Wien . 12 . Febr . WTS . Kaiser W lhelm ist in Er¬

widerung des Brsuches des Kaisers Karl im deutschen G ö¬
tzen Hauptquartier in Wien emgetroffen und von Kaiser
Karl und der Kaiserin Zita h nzlich begrüßt worden . Dem
deutschen Kaiser wurden auf der Fahrt durch Wien von
der Bevölkerung begeisterte Huldigungen dorgebracht.

Wien , 12 . Febr . WTB . Kaiser Wilhelm stattete
zwischen 3 und 4 Uhr nachmittags Len Mitgliedern des
Kaisrrhavses Besuche ad . Kaiser Wilhelm ließ durch sei¬
nen Flügeladsi -tantLN am Sarge Kaiser Franz Josephs in
der Kaisergruft der Kap »ziner einen prachtvollen Kranz
niederlegen , dessen weiße Samtschleike den Buchstaben W
und die deutsche Kaiserkrone trug . Nach dem Tee fuhren
das Kaiserpaar und der deutsche Kaiser in die Hofburg
zurück.

Fleischlose Tage i« der Schweiz.
Bern , 13 . Febr . WTB . (Schweiz . Dep . Ag .) In

der am Montag abgehglrenen Ko ?ssrenz des Volkswirt-
schastsdepartemsnts mit den verschiedenen Verbänden für
Lebensmittelversorgung und Vertretern mehsrer D p ntsments
wurde sestgestellt, daß die Einsüh ung fleischloser Tage und
Einschränkungen im Bäckergewerbe n ch: mehr zu umgehen
sein werden . Die Departements werden unos ?zügttch An¬
träge an den Bunde s at stellen , der voraussichtlich Ende
dieser Woche einen Beschluß fassen wird.

Es sind als fleischlose Lage der Dienstag und Freitag
ln Aussicht genommen . In der gleichen Verordnung wird
ferner für Hotels , Pensionen u d Restaurants , sowie auch
für Haushaltungen und Familien ein Verbot festgesetzt, zu
einer Mahlzeit mehr , als eins Fleischspeise zu geben . Wei¬
ter ist vorgesehen , den Bäckereien und Konditoreien den
Verkauf von Gebäck mit Ruhm oder die Herstellung von
Konsiseriewaren mit Rahm , sowie den Verkauf von Schlag¬
rahm zu verbieten . Es ist zr erwarten , datz die Verord¬
nung , die diese Matznahm -n enthält , schon im Lause des
Monat « Februar in Kraf tritt.

Explosiv » französischer Tauerstvfffabrike « .
Bem , 13 . Febr . WTB . Wie Lyoner Blätter mel¬

den fand vorgestern abend in Saint Erienne in zwei
Eauerstofsfadrtkm eine S xplosion statt . In dem einen Fall
wurden drei Arbeiter getötet und einige schwer verwundet,
im anderen wurden dreißig verletzt, darunter zwölf schwer.
Der Sachschaden ist sehr deträch -lich.

Englische Offiziers - und Mannschaftsverluste.
London , 9 . Febr . WTB . Die Verlustliste drr B äl¬

ter vom 1. bis 8 . Februar enthalten dis Namen von
295 Offizieren und 4660 Mann . Ferner die Namen von
215 Seeleuten , dis mit dem §silfekreuzer Laurenttc um¬
kamen , und mehrere Verlustlisten von überseeischen Kriegs¬
schauplätzen.

Hochverratsprozetz.
Wien , 12 . Febr . WTB . Der in den letzten Tagen

gegen den serbischen Gemeindevorsteher Banjac aus Ljesnica
dmchgejührte Hochverrarsprozeß lieferte weitere Bewe se für
die Beteiligung der serbischen offiziellen Kreise an dem
Mordanschlage gegen das Thronfolgerpaar . Es wurde
sestgestellt, daß der bekannte serbische politische Verein
„Narodna O ^brana " , der den Zweck hatte , die Revolution
in Bosnien vorzuberriten und die Lostrennung Bosniens
und der Herzegowina und deren Vereinigung mit Serbien
auf jede Weife zu fördern , unbedingt eine seib schs staatliche
Institution war . P ästdent dieses Vereins war der serbische
General Boso Iankoolc . Es ist auch erwiesen , Laß K on-
prinz A ! xander selbst an der W hlarbeit gegen die Mo¬
narchie schon früher regen Anteil nahm . Banjac wurde zu
12 Jahren schweren Kerkers verurteilt.

Vermischte Nachrichten.
Bern , 13 . Febr . WTB . Wie der Temps meldet,

wütet eine furchtbare Feuers brunst im Petroeumgebiel ,oon
Bayonne im Staate New -Iersey.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 14. Februar iS?7

Bom Evangelischen Obetschulrai ist am 10 . Februar
je eine ständige Lehrstelle tn Kirchentellinsfurt Oil . TübIl¬
gen dem Lehramtsbewerber Ot o M öß in Nagotd , Neuen¬
bürg dem Seminarunterlehrer R .chard Fuchs in Nagold,

Schvrnnorf dem Lehramtsbewerber Gotthold Knödler
in Nagold , früher Seminarunlerlehrer tn Nürtingen über¬
tragen worden.

* Gemäßigte Kälte . Fast aus dem ganzen Kon¬
tinent hat sich ein Witterungsumschwung vollzogen . Der
überall wesentlich veränderte Barometerstand brachte auch
einen erheb ! chen Rückgang des strengen Frostes zu ge¬
mäßigter Käl e mit sicl . Nur wenige Grade unter Null
bettugen die me sten Temperatmstände in den milden Ge¬
genden unseres Landes bei gleichzeitig beoecktem Himmel,
der gestern den lang zurückgehaltenen Schnee in Gestalt
von zarten Flocken her bsandts . Die Milderung in der
Temperatur wird zunächst sortdauem . Die Temperaturen
werden sich in der Nä re des Gefrierpunktes halten.

— Gefrorene Eier . Bei anhaltendem Frostwetter
kommt es öfters vor , datz die von den vorsorglichen Haus-
srauen eingk legten Eier gefroren oorgesunden wurden , wenn
sie an Stellen aufdewahrt wurden , die vor der Witterung
wenig geschützt waren . Diese Eier sind jedoch nicht ver-
darben . Sie müssen nur sorgfältig aus der Flüssigkeit , in
der sie liegen , h-rausgenommen werden und sodann in
kaltes Master zum Austauen gelegt werden . Warmes
Wasser würde die Eier verderben Die Eier müssen aber
dann , wenn sie ausgetaut sind , bald verwendet werden und
dürfen nicht mehr allzulange liegen . Gefrorenes Obst
muß . ehe es wieder genießbar wird , ebenfalls langsam aus-
geraut werden.

Kohle « Schnellzüge . Durch die Bereisung der
Flüsse st aus dem Rhein , der Ruhr , dem Main , usw . die
Schiffahrt eingestellt wordm . Um den Kohlenbedarf Süd»
demschlands sicher zu st-llen , werden der hüb täglich direkte
Kohlen - und Koke -Schnellzüge nach Württemberg , Baden
und Boyem abgelasie ».

— Aufschlag dr Fuhrlöhue . Wie wir erfahren,
haben dis hiesigen Fuh Werks bkfttzer die Fuhrlöhne um
20 —25 °/« erhöht . Veranlassung zu dieser Maßnahme
habe der beträchtliche Ausschlag für Fuhrwerks -Bedarfsar¬
tikel gegeben.

— A « die Männer und Frane » auf dem
Lande erläßt der Ch°j der- Krtigsoms , Generalleutnant
Grüner , soeben folgenden Ausruf : Landarbeit ist vaterländi¬
scher Hilft d erst . Unsere Brüder an der Front draußen
und in den Fabriken daheim verlosten sich auf Euch . Seid
stolz darauf . Wer um wenige Groschen mehr zu verdienen
vom Pfluge weg zur Stadt eilt , begeht Fahnenflucht.
Haltet solche Weichlings mit Vorbild und Wort zurück!
Mit deutschem G uß!

— Neue württ . Briefmarke « . Nach Ausbrauch
der rotgelvcn (orangefarbigen ) Staats - und Bezirks -Frei¬
marken zu 25 ^ mit der Angabe , 25 Pfg ." in schwarzem
Buchdruck — gelangen nun solche Marken in hellbrauner
Farbe mit schwarzer Wertester zur Ausgabe ; bei den Mar¬
ken für den amtUchen Verkehr der Staatsbehörde n u d bei
den Bezsikswertzelchrn sind die Worts » „Amtlicher D -rkehr"
und bei den Bezr ^smertzeichrn die Worte . Portopflichtige
Dienstsache " in schwarzrm Buchdruck hsrgestellt.

<O Wart , 13 Febr . Ais im Früjahr 1916 die
St ickobende zu Gunst n des Rclen Kreuzes im Schulhause
aus Mangel an Wolle eingestellt werden mußten , suchte
Frau Hauprl . hrer Kehrer andere Hilst quellen zu eischli ßen.
Sie ließ bei einem Wärter Schreiner ein selbst entworfenes
E sernes Kreuz anserligen , das durch Nagelung eine eiserne
Oberfläche erhalten sollte. Obwohl ein Ncnel nur 10 ^
kost te, konnte sie doch auf Weihnachten 40 an den
Bezi Ks-Dertreter absiesem . Eine besondere Summl mg zu
Gunsten erblindeter Krieger ergab dis schöne Summe von
15 Nederher wird in der Schule immer tüchtig ge¬
sammelt . so daß vor einigen Wochen die 2 . gefüllte Sam-
meibüchse abg -liefert werden konnte . Fü - die 40 Rote-
Kreuz -Schoch eln , die die Gemeinde bereitwilligst gefüllt hat,
find Herz! che Dankschreiben eingekaufen . Schön Hot es sich
getrosten , d ^ß verschieden:! ch Angehörige des Oderamtsbe-
zirks die Empfänger waren.

Ans dem Laude.

Bem „Wackre « Schwaben ".
Der , Wack e Schwabe " in Stuttgart , der nun vom

Gerüst befrc t , sich in seinem eisernen Kleide dem Beschauer
zeigt , läßt jetzt erst recht erkennen , wie sehr er die me sten
unter den me.en während des Kriegs entstandenen eisernen
Wahrzeichen an Schönheit und auch an künstlerischem Wert
überragt . Der gute Zrmck , d<n man mit sei er E richmng
verfolgte , ist voll und ganz erreicht . Die reine Einnahme
übersteigt 100000 ^ t, eine Summe , die noch um ein nicht
unbeträchtliches erhöht werden kann , w nn sich, woran nlch?
zu zweifeln ist, roch einig « Stifter für die zur Verfügung
stehenden Ehrenschilder finden . Die mit dem Namen des
oder mit Worten zur Eninneiung an Verstorbene oder
Gefallene versehenen Schilder werden zum Preist von IM
bczw . 5M ^ abgegeben.

r Statt art . Der Landesverband der Landwlrstchaskl.
Hausfrauenoereine veranstaltet , wie bereits berichtet , mit
Unterstützung der Zentralstelle für die La - dwlrtfchafr am
19 . und 20 Feb uor im Landesgewerb muftum her einen
Landsrauentaq . Die Tagung wi d am Montag um 9 Uh
durch die Fürstin zu Hokenlohe -Waldenburg erkff -et.
Der zweite Tag beginnt um 9 Uhr mi « elmm Vortrag von
Herrn Kaiser , Feucrboch üoer dir No wendiqkeit einer
rationellen G -flügel - und Kükenaufzuchi Dr . We -ß- Hohe -
Herrn schließt nut einem Bortrag ü .ier Ratschläge zar Mil¬
derung drr Lebmsm tielknappheil unter besonderer Berück¬
sichtigung der Kleintierzucht.

p Stuttgart . 13. Febr. Seine Majestät der König
empfing , wie g«m ldet , am 2 . Febr . den sächssichen Ge¬
sandten v. S iegtitz und Major Lengnick vom 6 . I - fanterte-
Regiment Nr . 105 „König Wilhelm d -r !I. von Württem¬
berg " in Audienz . Im Namen des Königs von Sachsen
überreichte der Gesandte ein Handschreiben . König Wl-
Helm nchm hierauf aus den Händen des Majors Lengnick,
eines Ritters des Militär -St .- Heinrich -Drdens , die Insig¬
nien des Ritterkreuzes und des Großkreuzes dieses hohen
Ordens entgeg n . König Wi Helm äußerte sich über diese
hchen Auszeichnungen u . die ihm dadurch bekundeten
freundschaftlichen Gesinnungen des Königs von Sachsen
sehr erfreut und betonte wiederholt , daß er darin in erster
Linie eine Anerkennung für seine Truppen sehen müsse.
Der König unterh 'elt sich dann eingehend mit den Herren
und erkundigte sich in sehr herzlicher Weise nach dem Er¬
gehen des Infanterie -Regiments Nr . 105.

Wildbad . Bei der außerordentlichen Hauptversamm¬
lung der Bereinsbank Wiidbad wurde als Bankkassiers für
den verstorbenen Bankdirektor Ulmer Herr Bankkonwlleur
Fritz Rath gewählt . Die Neuwahl eines Bankkontrolleurs
wurde zurückgestellt.

r Spaichivgeu . Mit sofortiger Wirkung sind für
die Stadt Stadt Spaichkngen folgende Höchstpreise : für 1
Liter Milch , die vom Mehhalter an den Verbraucher ab¬
gegeben wird , 25 Pfennig , für Milch dle von auswärts
eingesührt wird 27 Pfennig festgesetzt worden . Jeder Zu¬
schlag in irgend weicher Form ist verboten . Für die üb¬
rigen 20 Gemeinden des Bezirks ist der Höchstpreis für
Berbrauchsmilch aus 24 Pfennig festgeleg« worden . Die
Preise fanden die Genehmigung der Landesversorgungsstelle.

Strafkammer.
Tübingen . Der wegen Betrugs fünfmal vorbestrafte

Saltlermeister Ernst Hagenlochsr  in Wildbad . Baker
von vi r Kindern , hatte in der Scheune des Taglöhners
Ludwig Rath Heu aufdewahrt . Am 29 . Dezember ließ er
sich de-i Schmnenschlüssel geben , um Heu zu holen . Diesen
Schlüssel benützte er . um die Türe an dem Eiskeller des
Wirts und WilSp kthändlers Blumental zu öffnen . In der
dort befindlichen Kühlhalle waren am Abend des 29 . Dez.
vier geschossene R he ; als Blumental am andern Tag in
dm Krller kam , fehlte ein Reh im Werte von 38 Mark.
In der Eile ließ H . den Schlüffe ! stecken. In dem vom
R gen ausc-eweichtm Boden fand Landjäger Edert Fuß¬
spuren und Rehhaare , welche zu der Sch une des Rath führten.
Air Ebert dti R . den Schlüffe ! zur Scheune holen wollte,
wurde er zu H geshickk, Blumental und E . schöpften so¬
fort Verdacht , daß H . das Reh g stöhlen habe . Unterwegs
zur Scheune gestand H . den Drcbstahl . Das Reh wurde
im Heu v rsteckt gefunden , u . dem Blumental zmllckgegebm.
Strafe : 4 Monate Gefängnis . — Mir 3 Monaten wurde die
2l jähr ., ted . Kawline S . von Nagold we ;en Anstiftung eines
schweren Diebstahl bestraft . Bon der HUzmacherskhefrau
Marg . K . hatte die Angeklagte erfahren , daß dieselbe am 6.
Dez . nachm , von ihrer Wihnuug abw uend sei und daß die K.
vor einigm Tagen Schw .tzbmr gebacken habe . S e sagte
deshalb zu ihrem I3jähr . Bruder Christian , er solle in das
Haus der K . kinsLikichen . Sch 'ritzbivt holen und Geld mit-
nehmen , soviel er finde . Der K - ade folgte . Zuerst mußte
er eir-e Lücke in eme Hecke mochcn , daß er in den Garten
eindrtngen konnte ; am H -vse stand eine Bank und von
dieser aus konnte er einen Bühnenladen er brr chen und dann
einsteigen . Bon der Bühne aus kam er vor dis oerschlos-
s ne Küche und Wohnung . Die Schlüsse ! zu diesen Ge¬
laffen lagen ja oberhalb der Türschwellen . In der Küche
fai -d er einen Schnitzbrotioib ; dann du chsuchte er die ganze
Wohnung vergeblich nach Geld ; aus einer Kommode ließ
er eine Tas he -uchr im Wert von 10 — 15 und eine Fa«
denrolle Mitläufer ?. Um ^ 3 Uhr kam Frau K . vom
Dreschen heim und hörte j . mond im Hause herumlausen;
bis sie aber ausgeschlossen harte , war der Eindringling , den
Schnitzbrottaib aus der Bühne zurücklassend , wieder Lurch
den Bühnenladen en.fl hen . Frau K . erkannte den Bur¬
schen noch beim DurchsS lüpfen der Lücke in der Hecke.
Die Uhr erhielt d -r Eigentümer wieder . Der jugendliche
Dieb wurde zu 4 Wochen G fänqn ' r verurteilt.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche SL « .

Berlin , 14. Febr. Drahtb. Aus Amsterdam wird
der „ Kneezertg ." ber ch et : Nach Meldungen aus London
übert isst das bisherige Ergebnis der ungehemmten See-
k legst h ung die stärksten Bekibchrungeu . Nack L - yds
si d se»t dem ?. Febr . SS Fracht »der Pissagier-
sch ffe mir IS7 414 Brnttoregrstertonne » verloren
gegangen . Bekannt wurden nur die bisher einwandfrei
feststehend , n Verluste . Die Einbnße der englischen Han-
dekslotte ist bisher oorausstch .llch noch erheblich größer,
da viele Dampfer überfällig find.

Genf , l4 . Feb-. Drahtb. Wie die . Svifle " meldet,
macht sich die Wirkung der deutschen Tanchbootblok-
kade bereits katastrophal fühlbar . Fast die Hälfte
der Einfuhr solle c-uv.

Basel , 14. Febr. Drahtb. Die „Neuen Züricher
Nach ? ch?en m Iden ou ' Stockhoim : Aus den Aeußerun-
gen hoher sch wedischer P rsö -licheeiten , die nach der Ver¬
kündigung des o rschä sten Tauchbootkrtcges aus England
abgereift und ncch Gelege H it hatten , mit führenden engli¬
schen Pe ?sönlickkrt .en in Berührung zu kommen , geht her¬
vor . daß die Verhängung des verschärften Tauchbootkriegs
in London tiefen Eindruck machte ; zumal »rk !8rt wurde,
datz England , ir für e<was über eine » Monat
ausreichend Lebensmittelvorräte habe.



Die Kriegslage am Abend des IS . Februar.
Berlin , 13. Februar. WTB. Drahtb. Abends. Amt¬

lich wird mitgeteilt:
Bm mittags scheiterte ein englischer Teilangriff

südöstlich von Serie. Im Westenu ,v Osten sanft keine
größten Kampfhandlungen. Im Cernaboge « wurden
Gegenangriffe an der von uns genommenen Höhenstel-
lung abgewiese«.

Vüchertisch.
Belhage« «ud Klafings Mvnathefte überraschen

den Leser auch in dem Fedruai hefte durch reichhaltigen u.
abwechsiungsreisen Inhalt . Zuerst ins Auge fällt ein lan¬
ger. reich illustrierter Aufsatz über dos U Boots-Leben.
Wer würde in heute nicht zuerst lesen, wo jeden Tag die
Zeitungen van den Taten unserer kühnen Unterseeboote be¬
richten? Man .verschlingt die laun gen Schilderungen des
jungen Marineoffiziers in einem Zuge und erl bi die Freu¬
den und Leiden der w ckeren Seeleute bewundert mit.
Diese Plaudereien lesen sich interessant wie ein Roman.
Ebenfalls interessant ist ein Aussatz von Fedor o. Zobeltitz
über den Niedergang des französischen Geistes, der eine
kleine Blütenlese der überspannten Hißausbrüche unserer
Nachbarn im Westen bringt. Diesez iweiten säst an Wahnsinn
streitenden Folgen einer Kriegspsychose geben zu denken.
Noch in einem zweiten reichillustrierten Aussätze dieser Num¬
mer von Belhagen und Klasimgs Monathesten kommt die
Kunst zu Worte, und zwar über den eingenariigen Maler
Hanns Pellar, der in Larmstadt mit grotzem Erfolge wirkt.

Gehaltvoll und abwechslungsreich find auch Prof. Seecks
Betrachtungen über die G schichtsschreibung als Kunst und
Kail Streckers warmblütige Schilderungen aus Berliner
Th-ater im dritten Krtegswinter. Die Freunde edier Er-
zärlungskunst endlichw-rden an den Beiträgen von Juli¬
enne Kcrwatd, Ferdinand Künzelmann und Kurt Münzer
viele Fn ude h b?n.
Vorrätig bei G. W. Zaiser,  Buchhandlung. Nagold.
Bnchwald, Georgv , Marti « Luther. Eine E zäh-

lung von seinem Leben und Wirken. Den deut¬
schen eoangelischcn Kindern dargeboten. Verlag
des evangelischen deutschen Bundes, Berlin W 35.
48 Seiten. Preis 25 Pf ., in Partien billiger.

Der mit dem Motto Luthers: „Meinen Deutschen
bin ich geboren, Meinen Deutschen will ich dienen" versch¬
rie Schrift des bekannten Luthersorschersv . Buchwald ist
eine ganz vorzügliche Gabe für dos Resounallonsjubelfest.
in ganz besondererW ts; geeignet, den deutschen evangeli¬
schen Kindern, das Bild des grotzem Reformators vor Augen
zu malen, des größten deutsch«n Mannes, der am 31. Okt.
1517 die Schläge seines Hammers aufweckend über die
deutschenG st de schollen ließ. Selten ist eine Bolksschrisl
dargeboten, die bei so großer Sachkenntnis in d eier Weise
den rechten Ton für die Kinder des deutschen evangelischen
Volkes getroffen hat. Sie sei darum bei dem billigen
Preise zur Massenve breiiung aus Anlaß des 400 jährigen
Resorma ionkjubiläums aufs nachdrücklichste empsvhlen.

Borksiig bei G. W. Zaiser  Buchhandlung Nagold.

K . Hberamt Magst - .
Die Frist der durch oderamtltche Beifügung vom 27.

vor. Mts. — Gesellschafter Nr. 23 — über die Mühle
des Christian Friedrich Kemps i« Ebhauseu ver¬
hängten Schließung ist abgelauseu.

Der Betrieb in dieser Mühle kann wieder aufge-uomme« werden.
Den 13. Februar 1917. Kommerell.

Famtlieuuachrichte».
Gestorben

Karl Haug. 41V, Jahre alt. Freudenstadt: Johann Georg
Wlirth, 49 Jahre alt Mittetlal tzöll: Matthäus Völker. 65̂ Jahre alt,
Frutenhof: Gottlieb Burkhardt, 72 Jahre all, Obertal. Aiderbächle;:
Karl Seyfried Notacher, Metzger, 49 Jahre alt, Calmbach; Johan¬
nes Gekle, FronmeMer. Rextngen: Johann Georg Lutz, langjähriger
Ki-chenpflsger 74 Jahre alt. Bösingen; F au Berta Berg-r, geb.
Bauer, erwaltungsaktuarsWitwe, 64 Jahre ült, Baiersbronn:
Franz Gaißer, Sensenschmied. 36 Jahre alt. Frtedrichstai: Karl Ro¬
bert Buß, Kaufmanns Wtw., 69 Jahre alt, Rottenburg: Sybilla
Merk, geb. 5)önle, Bühl.

Unser Feldpostverkehr.
Folgende Feldpostbriefe, in denen der „Gesellschafter" kr» Feld

geschickt wurde, kommen zurück mit dem Vermerk:
Entlassen, Regiment unbekannt

— Unterof fi zier Otto Schneider,  Res.-I nf-Regt. 119, 4.  Komp.
Mntmatzl. Wetter am Donnerstag «nd Freitag.

Zeitweilig ausheiternd, frostig, dann wieder trüb und
Tauwetter.

Für die Schrifilettung verantwortlich: K. O. Braun . Druck und
Verlag derG W.Zaiser 'schen Buchdruckerei<Karl Zaiser) Nagold.

Nagold.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag , den 13 . Februar d. Zs
und den folgenden Tagen findet eine Erhebung der
Vorräte an Brotgetreide, Mehl, Gerste, Hafer und
Hülseufrücht-u statt.

Die Landwirte werden aufgefordert, im Interesse einer
raschen Abwicklung des Geschäfts ihr Getreide soweit irgend mög¬
lich vor der Aufnahme in Säcke zu fassen, da die gesamten
Vorräte dem Gewicht nach festgestellt werden müssen.

Die Aufnahme erfolgt durch Vertrauensleute, denen
der Zutritt zu den sämtlichen Räumen und Oertlichkeiten,
wo sich Vorräte befinden können, unweigerlich zu gewähren ist.

Im Uebrigen wird auf die oberamtliche Bekanntma¬
chung vom3. Februar 1917 — Gesellschafter Nr. 30 —
und besonders auf die dort enthaltenen Strafbestimmun¬
gen hingewiesen.

Den 13. Februar 1917.
Stadtschulth. Amt: Maier.

Obertalheim.

Lang- nt Siigholz-
Berkauf.

Im Wegs schriftlichen Aufstreichs kommen«ms dem hiesigen Ge-
meindewald zum Verkauf:

ea. 28V Festmeter
Lang- und Sägholz
der 1 .—V . Klaffe,

und es wollen sch iftltche Off rle in Prozenten auvged tickt bis
Samstag de»n. Mrnar M7, «chm. r Uhr

beim Schultheißenomt eingeretcht werden.
S ärmliches Holz ist gefällt, es hat aber noch die Aufnahme und

die forstamtl che Koni olle zu erfolgen.
Die Berkaussbedingungen können beim Schultheißenamt ein¬

gesehen werden.
Zu der um 2 Uhr erfolgenden Offerleröffnung werden die Lieb-

Haber eingeladrn.
Schultheißenamt:

Klink.

-AM

Ein jüngeres tüchtiges

Mädchen
ür Haus- und Feldarbeit wird ge-

such von
Frau Kempsz. Waldhorn,

_ Altenst eig.

Kössngbüoliki-
mit uvd ohne Note«

empfiehltG. W.1»iser.S»chhk-.U>jolk.

Hirsau.
Ein älterer und ein

jüngerer

Knecht
für Landwirtschaft ge¬
sucht. Gute Verpflegung.

Eugen Stotz,
Bäckerei.

K. Forstamt Alterrsteig.

Melstam-
Hch-Maiis.

Am Donnerstag , de« LS.
Februar 2 Uhr im„Grüner Baum'
n Altensteig aus Staatswald:
2964 St . Langbolzm't Fm.: 370
.. 234 II., 204 III.. 209 IV. 345

V, 130 V . Kl. ; 38 St . Säghoiz
mit Fm.: 27 l.. 18 II.. 1 III. Kt
Losverzeichmsse durch die Ktzl. Foist-
direkiion, Geschäftsstelle für Holz-
verkauf, Stuttaart.

Nagold.
Habe eine junge und eine ältere

zu verkaufen.
H rmoun Stickel.

Slrvstt von Ser kadrik
«!II EWgz

100 Lix. Ltsinverk . 1,8 kkjs. 1.6»
100 „ „ 3 „ 2.30
100 » „ 3 „ 2.50
100 „ „ 4,2 „ 3.20
100 „ „ 6,2 „ 4.50
Vvrsavä nur xexeu ULviivLliins von

100 8tüvk nn.
prima Yuslit. von

LllKULlvIl 100- 200M .p.«IiIIs
6ü!ä6ll68öLü8

6. Nl. d. » .
n «rllir, Nriri»« «n8tr »88« 17.

Es zieht
Wie leicht hott man sich M
-abei Erkältungen und ^
Heiserkeit. Wybert -Ta - M

^  bletten schützen davor ^
^  am wirksamsten. Seit ^
W 70 Fahren anerkannt. W
W es» In allen Apotheken

und Drogerien Mk. 1.— ^

Bezirksausschuß für vaterländische
Beranstattungen.

Am nächsten

Freitag , den 16. Februar 1917 nachm. 4 Uhr
findet in Wildberg im Saale des Schwarzwaldbräuhauseseine

AnterWW BemslaltW
mit Vorführung von Lichtbildern

statt. Hiezu werden die Männer und besonders auch die Frauen Wild-
bergs und der ganzen Umgebung sreundlichst eingeladen.

Oberamtmann : Schulrat:
Kommerell . Schott.

Nagold , den 13. Februar 1917. I

Todes-Anzeige.
Teilnehmenden, Verwandten und Bekannten

machen wie d e schmerzliche Mitteilung, daß unserej
liebe Tante und Schwester.

Margarethe Gauß,
Webers Witwe,

nach schwerem Leiden im Atter von 79 Jahren
sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: z
Jakob Walz mit Familie

Beerdigung: Donnerstasmtttaq2 Uir.

Schietinge «, 13 Febr. 1917.

Todes-Anzeige.
Teilmhmenden, Verwandten, Freunden und

Bekannten machenw'r die schmerz'tche Mitteilung,
daß unser lieber unoergeßltcher Gat e, Vater, Schmie-
geroater, Grohvater, Bruder, Schwager und Oukel

August Luz,
Schmiedmeitter und Gemeiuderat,

im Alter von 64 Jahren nach kurzem schwerem Leiden heute
mittag 2V, Uhr sanft in dem Herrn entschlafen ist

Um stille Teilnahme bitten
die trauernde Gattin:

Anna Maria Luz, geb. Ehrsam
mit ihren6 Kindern

Beerdigung: Freitagmittag um 1 Uhc.

Feldpost-Schachtel«"WO
aller Art, auchS und 1« Pfd Schachtel« preiswert bei

bei G . W . Zaiser , Bnchhaudlnng, Sragokd.
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